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164. Mittwoch den 17. Juli 1850. 


Inhalt. den eben zwiſchen Preußen Namens des Deutſchen Bundes und Dä derſelbe noch ein Mal in das Inquiſitoriats⸗Gebäude zurückge afft, 
i | A . 8 
Deutſchland. Berlin (Cholera; Drathleitungen zum elektriſchen nemark abgeſchloſſenen Frieden, welcher die Regelung der Angelegen⸗ und von dort auf einem Seitenwege befördert wurde. 
Telegr.; Denkſchrift Bunſen's gegen d Londoner Protokoll; Sitzung d. heit begünſtigen werde, falls von Seiten des Königs von Dänemark Breslau, den 14. Juli. Faſt allgemeines Intereſſe nimmt jetzt 
Ae ben ene a 8 . ‚Bla; Sl ar 117 eine Verſtändigung mit den Herzogthümern auf Grund eines billigen ein Streit in Anſpruch, der fich von der Juriſtenfakultät unſerer Uni⸗ 
Aeeler Jurte; Abfübrung 2er Maiangekl.); Aus N iederfchleften (Amtsent⸗ und gerechten, auf fonftitutionellen Gewährleiſtungen beruhenden Ab- verſität auf die Tagespreſſe übertragen hat. Derſelbe betrifft die Zu⸗ 
ſetzung); Swinemünde (furchtbarer Sturm); Erfurt (demokrat. geheimer kommens erzielt würde. Nur eine ſolche Löſung würde einen wirkli⸗ laſſung eines Juden zur Erwerbung der Würde eines Doctor utrius- 
Verein); B. d. Niederelbe (Beſetzung Eckernfoͤrde's durch d. Holſteiner); chen und dauerhaften Frieden herbeiführen. que juris. Es hatte ſich nämlich vor Kurzem ein jüdiſcher Kandidat 
Hamburg (Marſchordre für d. Preußen); Kiel (Durchfuhr durch Nends⸗ Dieſer Note iſt eine Denkſchrift beigefügt, welche ausführlicher bei der der juriſtiſchen Fakultät zum Doktoreramen gemeldet, in Folge 
burg verboten; Flucht d. Dan. 8 eee 2 Hurt "Sie die Abſicht der genannten Mächte als eine verderbliche bezeichnet denn deſſen von Seiten der Fakultät beim Miniſterium für geiſtliche und Un⸗ 
f . 8527 1 ken eee Se 1) fie fauftionive das Prinzip der Intervention in den Angelegen- terrichtsangelegenheiten angefragt wurde, ob der Artikels 12. der Ver⸗ 
Defterreich. Wien (Hapnau's Entſezung: Nadetzty Stellung; heiten eines unabhängigen Reiches; 2 ſtelle die Idee eine Integrität faſſungsurkunde vom 31. Jauuar d. J., wonach der Genuß der bür⸗ 
Bakunin nicht an Nußland ausgeliefert; Veränder im Kriegemin.); des Dänifchen Reiches auf, wovon die Folge fein müſſe, daß Holſtein, gerlichen und ſtaats bürgerlichen Rechte vom religiöſen Bekenntniß un⸗ 
Lemberg (d. Icbannis-ontratte; land. Vage 8. een gel t. Lauenburg und auch Oldenburg von Deutſchland abgetrennt würde; abhängig fein ſoll, auch bei Ertheilung der „akademiſchen Wurde“ 
Frankreich. Paris (d. Diplom. derache von Zeit; Nat. 3) ein ſolches Vorgehen würde aber ſich ſchwerlich vereinigen laſſen eines Doktors beider Rechte feine Anwendung finde. Obwohl dieſe 


* tz; Suspenſion d. Gemeinderaths von Oran). a : & 
Di Bee ae verurtheilt). mit der vermittelnden Stellung, welche England zwiſchen Deutſchland Frage vom Miniſter bejaht wurde, hat doch die Fakultät beſchloſſen 
Italien. Neapel (d neue Eid). J und Dänemark eingenommen; außerdem 4) konne Deutſchland das „daß die Ertheilung der Würde eines Doktors der Rechte, und zwar 

Amerika Feuersbrunſt in San Francisco) Verfahren der drei Mächte auch deswegen nicht anerkennen, weil ſie des jus civile ebenſowohl, als des jus canonicum an einen Beken⸗ 


Locales. Poſen; Aus d. Frauſtädter Kr; Aus d Schrimmer Kr. mit demſelben für immer ein Protektorat nicht blos über Dänemark, ner der moſaiſchen Religion für unſtatthaft, und mit der urſprüngli⸗ 
Oromber ſondern auch über Deutſchland ausüben würden. Es ſei aber 5) das lichen Bedeutung, ſo wie der geſchichtlichen Entwickelung dieſer aka⸗ 


9. a 
ng poln. Zeitungen. Ba 5 2 : ; 
Zur Sougzoll- Frage. Projekt jetzt gar nicht mehr ausführbar, da ja bereits der Friede ge⸗ demiſchen Würde, überhaupt mit dem Kern aller Grundlagen unſeres 


Derſonal-Chronit. Bromberg; Poſen. ſchloſſen ſei; zudem würde es auch 6) die Dänen, ftatt fie dahin zu gefammten Rechtszuſtandes, für unvereinbar zu erachten iſt.“ 
Anzeigen disponiren, daß ſie mit den Herzogthümern ſich friedlich verſtändigten, Aus Niederſchleſien, den 12. Juli. (N Od.⸗3.) Geſtern 
—— — — — — — 1 die . genen (fi. dle in Kr wurde dem ehemaligen Abgeordneten Paſtor Schöne aus Rothenburg 

Berlin, den 15. Juli. Ihre Königliche Hoheiten die verwitt⸗ 9 15 0 e Den ſchrift, die in äußerſt präciſer a. d. O. das in Folge des wider ihn eingeleiteten Disziplinarverfah⸗ 
wete Frau Großherzogin von Meck lenburg⸗Schwerin iſt nach und NER! prache gehalten ft. reus vom Konſiſtorium abgefaßte Reſolut durch den Landrath des 


Dr Berlin, den 14. Juli. In der zehnten Sitzung des provi⸗ Grüneberger Kreiſes publizirt. Es lautete dahin, „daß der Paſtor 
2 E ſoriſchen Fürſten⸗Kollegiums am 12. d. M. erfolgte nachſtehende Schöne wegen ſeines, mit den Pflichten des geiſtlichen Standes nicht 
Die Ziehung der Iſten Klaſſe 102ter Königlicher Klaſſen⸗Lotterie protokollariſche Feſtſtellung: 1) Die Regierungen von Preußen, Baden, du vereinigenden Verhaltens, ſeines Amtes als Paſtor der evangeliſchen 
wird nach planmäßiger Beſtimmung den 24ſten d. M. früh 7 Uhr Großherzogthum Heſſen, Braunſchweig, Mecklenburg⸗Schwerin, Naſ⸗ Kirchengemeinde zu Rothenburg zu entſetzen ſei.“ 
ihren Anfang nehmen; das Einzählen der ſämmtlichen 75,000 Zie- ſau, Sachſen⸗Weimar und Eiſenach, Sachſen⸗Meiningen, Sachſen⸗ Swinemünde, den 13. Juli. Wir waren geſtern hier Zeuge 
Hung Nummern aber, nebſt den 3000 Gewinnen gedachter erſten Koburg⸗Gotha, Sachfen-Altenburg, Oldenburg, Anhalt⸗Deſſau und eines Sturmes aus N.⸗O, wie die Küftenbewohner ihn ſonſt nur zur 
Klaſſe, ſchon den 23ſten d M. Nachmittags 3 Uhr durch die Kö- Köthen, Anhalt⸗Bernburg, Schwarzburg⸗Sondershauſen, Schwarz. Zeit der ne erleben. Das Meer war in gewaltigſter Aufre⸗ 
nigliche Ziehungs⸗Kommiſſarien öffentlich und im Beiſein der dazu burg⸗Rudolſtadt, Reuß älterer und jüngerer Linie, Lippe, Schaumburg⸗ gung und ſchon um Mittag waren ſämmtliche Badeſtege am Damen⸗ 
beſonders aufgeforderten hieſigen Lotterie-Einnehmer Stadtrath Seeger, Lippe, Waldeck, Lübeck, Bremen und Hamburg find, behufs Abwen⸗ und Herrenſtrande vollkommen zertrümmert, wodurch der Stadt ein 
Magdorfi und Klage im Ziehungsſaal des Lotteriehauſes ſtattfinden. dung der Uebelſtände, welche für ihre Angehörigen entſtehen, wenn Schaden von 400 Rthlr. erwächſt. 


Como abgereiſt. 


Berlin, den 16. Juli 1850. 1 ausgegebenes Papiergeld ohne Feſtſetzung einer geräumigen Friſt, und Nachmittags um 3 Uhr ſcheiterte der Schwediſche Schooner Spe⸗ 
Königliche General-Lotterie Direktion. ohne eine in weiter Ausdehnung erfolgende öffentliche Bekanntmachung kulant — Kop. Peterſon — im Angeſicht des Hafens und der Kuͤſte, 
u dieſes Termins außer Cours geſetzt wird, durch Erklärungen ihrer Ber fo wie vieler Fremden und Einheimiſchen. Das Schiff war nach Ko⸗ 
Deutſchland. vollmächtigten zum Protokoll des Verwaltungsrathes der auf Grund penhagen mit einer Ladung Balken beſtimmt und hatte erſt am 11. 


— — E des Vertrages vom 26. Mai 1849 verbündeten deutſchen Regierungen, den hieſigen Hafen verlaſſen. Es wurde die Bemannung — 5 Mann — 
2 Berlin, den 13. Juli. Die letzte Zeit her it hier außeror⸗ beziehungsweiſe des proviſoriſchen Fürſtenkollegiums, über die folgende mit Lebensgefahr durch den Lootſenkommandeur und die Lootſen ge⸗ 
dentlich ſchlechtes Wetter geweſen, Tags über Regen und Abends eine Beſtimmung übereingekommen: Sie verpflichten ſich wechſelſeitig, eine borgen. Das Schiff iſt total Wrack — die meiſten Balken dürften in⸗ 
Kälte, wie im Oktober. Krankheiten aller Art ſind daher nicht ſelten; Außercoursſetzung des von ihnen ausgegebenen oder auszugebenden deſſen geborgen werden, zumal der Spekulant dicht vor dem Damen⸗ 
auch iſt die Cholera im Anrücken und einem Anfalle derſelben iſt bereits Papiergeldes nicht anders eintreten zu laſſen, als nachdem eine Eins bade — kaum 50 Schritte vom Ufer — liegt. 
der berühmte Profeſſor Dr. Neander erlegen. * löſungs⸗Friſt von mindeſtens vier Wochen feſtgeſetzt, und wenigſtens Erfurt, den 13. Juli. Obgleich wir hier im Allgemeinen 
Bei Gelegenheit der Drahtleitungen zum elektro- maguetiſchen drei Monate vor ihrem Ablaufe ſowohl im eigenen Staate öffentlich in einer großen politiſchen Ruhe leben, ſo haben doch die letzten Tage 
Telegraphen hat die Abendpoſt einen tollen Artikel gebracht, in wel? bekannt gemacht, als auch den übrigen verbündeten Regierungen, be⸗ wieder Erſcheinungen herbeigeführt, welche beweiſen, daß die Thätig- 
chem vermittelſt dieſer neuen Erfindung eine ganz andere Ordnung der hufs der Verkündigung in ihren Staaten, amtlich notiſizirt worden iſt. keit der ſogenannten Volkspartei im Stillen immer fortwirkt, und ihr 
Dinge in Ausſicht geſtellt wird, d. h. wenn erſt alle Städte und alle 2) Die Bevollmächtigten der im Fürſten⸗Kollegium vertretenen Regie⸗ Ziel im Auge behält. Die Entdeckung eines thüringiſchen Gutten⸗ 
Häuſer durch ſolche Drähte in Verbindung gebracht ſein werden; eine rungen werden aufgefordert, die gegenwärtige Feſtſtellung zur Kennt: bergs⸗Vereins, welcher durch ſeine Verbindungen mit einem Central⸗ 
Aufgabe, welche die A. P. für ziemlich leicht zu halten ſcheint. In⸗ niß ihrer hohen Regierungen zu bringen, und dieſe um deren Veröffent- Verein in Gotha, und mit dem Hauptſitz des Bundes in Berlin, eine 
deſſen ſind die hieſigen Drahtleitungen vollendet; man hat den Ueber⸗ lichung zu erfuchen. — In Verfolg einer Mittheilung des Staatsmi⸗ weitgreifendere Tendenz zu haben ſchien, hat, und zwar zufolge hoͤhe⸗ 
oder Durchgang durch die Spree auf eine ſehr leichte Weiſe bewerk niſters Freiherrn v. Manteuffel, bezüglich des 8. 131 der Unions⸗Ver⸗ rer Aufforderungen von Berlin her, die hieſigen Behörden ernſthaft 
ſtelligt. Je fünf bis ſechs Drähte find in eine aus etwa 3 Fuß langen faſſung, wonach der Gewerbebetrieb durch eine allgemeine, von der beſchäftigt. Das Vereinsgeſetz nicht achtend, hat derſelbe ſeit dem 
Theilen zuſammengeſetzte. eiſerne Röhre von etwa 3 Zoll im Durch- Unionsgewalt zu erlaſſende Gewerbeordnung geregelt werden ſoll, November vorigen Jahres in einem hieſigen Kaffeehauſe regelmäßige 
meſſer gebracht und fo bis auf das Bett des Fluſſes in's Waſſer ge. wurde beſchloſſen, auf Herbeiſchaffung des zu dieſem Zweck nöthigen Verſammlungen gehalten, ohne der Polizei davon Anzeige zu machen, 
ſenkt worden. Man hat die Röhrenverbindungen nicht einmal verſtopft Materials Bezug zu nehmen, und die Regierungen um Mittheilung und ohne ſeine Statuten, die gedruckt vorliegen, einzureichen. Zufolge 
oder mit Blei ausgegoſſen, wie das bei den Gasröhren geſchieht, weil der in den betreffenden Staaten geltenden Gewerbeordnungen, ſo wie einer Aufforderung der Regierung an den Magiſtrat, hat die Polizei 
zufällig eindringendes Waſſer durch den die kupfernen Drähte umhül⸗ anderer den Gewerbebetrieb betreffender gefeglicher Beſtimmungen zu zu Ende des vorigen Monats eine ſolche Verſammlung aufgelöft. Dar⸗ 
lenden Ueberzug von Gutta⸗Percha unſchädlick gemacht wird. erſuchen. — Ueber die in der Sitzung vom 5. d. von Preußen vorge- auf erſchien nach einigen Tagen in einem von einer hieſigen demokra⸗ 
Vor Kurzem brachten die hieſigen Zeitungen die Nachricht, daß ſchlagene Verlängerung des Proviſorlums der Union ſind von Meck- tiſchen Druckerei herausgegebenen Adreßblatte eine myſteriöſe Anzeige, 
der Profeſſor Dehn beauftragt ſei, die Provinz Sachſen zu bereiſen lenburg-Schwerin, Braunſchweig und Oldenburg die zuſtimmenden in welcher die Hochzeitmacher, Leichenmacher ze. aufgefordert wurden, 
und in den dortigen Kirchen nach muſikaliſchen Gompofitionen zu for⸗ Erklärungen eingegangen. — Ueber die Ruͤcktehr Sr. k. H. des Prin⸗ ſich in dem eine Stunde von hier gelegenen gothaiſchen Dorfe Rhoda 
ſchen und dieſelben zu ſammeln. Es hat damit ſeine Richtigkeit und zen von Preußen nach Baden und der Rheinprovinz iſt noch nichts zu verſammeln, wodurch man ſich der preußiſchen Polizet⸗Aufſicht ent⸗ 
der Grund zu dieſer Sendung iſt die neuerliche Auffindung eines ſehr beſtimmt. Man glaubt, daß der Prinz hier, oder auf ſeiner Beſitzung ziehen wollte. Dieſes Benehmen hat natürlich die Behörden zu deſto 
alten, außerordentlich ſchönen Muſikſtücks in einer Kirche zu Stendal. Babelsberg bei Potsdam länger, als es Anfangs beſtimmt war, ver⸗ ernſtlicherer Behandlung der Sache veranlaſſen müſſen, und es fragt 
Möge der Profeſſor Dehn eine Menge ſolcher vergeſſenen Schäge an's weilen werde. Von einer beabſichtigten Reiſe des Prinzen nach Wien ſich nun, ob ſich bei der Unterſuchung die völlige politiſche Unſchuld, 
Licht ziehen! weiß man in der Umgebung Sr. k. Hoh. bis jest nie „o, Die weiche von Seiten des Vereins behauptet wird, herausſtellen wird. — 
Berlin, den 14. Juli. (Conſt. 3.) Wir haben über die Note, hochwichtige. Angelegenheit einer deutſchen Flotte unterliegt von Sei⸗ Wie das gothaiſche Dörfchen Rhoda jenſeits der nahen Grenze dieſen 
welche der Preußiſche Geſandte in London, Hr. Dr. Bunfen, in ten der Geſammtheit Deutſchlauds und der einzelnen Vundesſtaaten Buchdrucker⸗Verſammlungen zum Ausweichen vor der preußiſchen Po⸗ 
Bezug auf die geſtern von uns beregten Londoner Conferenzen an Lord fo vielen Bedenken, daß vor der Hand an eine energiſche Förderung lizei gedient hat, jo dient nun die kunſtberühmte Reſidenz Weimar, 
Palmerſton unterm 5. d. erlaſſen hat, Näheres mitzutheilen. Zugleich derſelben kaum zu denken iſt, und nur eine ſolche kann auf dem Meere welches durch die Eiſenbahn nur eine halbe Stunde von hier en 
mit der Note iſt auch eine Deukſchrift von Dr. Bunſen abgegeben etwas Nachhaltiges und Wirkſames ſchaffen. Auch von preußiſcher liegt, der Erfurter demokratiſchen Preſſe zum Ausweichen vor dem 
worden. In der Note heißt es: „Die Auffaſſung, die Staaten, der Seite iſt eine Menge von Anordnungen jegt ſiſtirt worden, die in das preußiſchen Preßgeſetz und ſeiner Kaution. Nachdem der Re 
ren Oberhaupt der König von Dänemark iſt, als eine Geſammtmo⸗ Leben treten ſollten, und unſere Marine-Abtheilung wird für jetzt nur der Neuen Erf. Jeitung, Krakrügge, im vorigen Monat den Tod ſei⸗ 
narchie zu betrachten, iſt niemals durch einen Vertrag oder durch das ſehr lau vertreten. Von mancher Seite her tauchen überhaupt die al⸗ nes Blattes verkündet hatte, erſcheint jetzt in Weimar, bei dem demo⸗ 
öffentliche Recht anerfannt worden. Im Gegentheil widerſtreitet dies ten Bedenken wieder auf, ob es denn angemeſſen ſei, irgendwelche Mit⸗ kratiſchen Buchdrucker Tanz, der ſich als Herausgeber unterzeichnet, 
ſelbe entſchieden den beſtehenden Rechtsverhältniſſen. Deutſchland tel in Preußen auf eine Seemacht zu verwenden, die doch nie in Flor ein neues Blatt, der Stadt⸗ und Landbote für Thüringen, in welchem 
hat dieſe Auffaſſung ſtets bekämpft, und namentlich durch den Bun⸗ kommen konnte. Daran krankt die ganze Sache, und erſt ein gemein⸗ D Herr Krafrügge in Erfurt als Mitarbeiter, aber ſchon in der erſten 
desbeſchluß vom Jahre 1846 ſeine Rechte gewahrt. Die Abſicht, ſamer Auſſchwung aller Deutſchen könnte ihr wieder einen neuen nach⸗ Nummer in breiteſter Ausdehnung, erfebeint- Es wird in dem erſten 
durch ein Europäiſches Protokoll die Geltung einer Däniſchen Gen haltigen Impuls verleihen. — Wir haben ſchon früher darauf hin⸗ Leitartikel ausdrücklich geſagt, daß das Blatt von Weimar aus Erfurt 
ſammt Monarchie herbeizuführen, würde die größten Gefahren und gewieſen, daß die Kaſſeler Konferenz in der Hauptſache reſultatlos und die andern benachbarten preußiſchen Städte mit voltsfreundlichet 
Verwickelungen für Europa und Deutſchland heraufbeſchwören. Wer bleiben würde, weil nämlich keiner der Zollvereinsſtaaten ſich ſeiner Geſinnung verſorgen, und ſo den Kampf für die Volks artei gegen 
der Preußen noch Oeſterreich können au einem ſolchen Protokoll Theil Handelspolitik recht bewußt wäre. Das beſte Ergebniß wird die un⸗ das preußiſche Preßgeſeb fortſetzen wolle. Es leuchtet hiernach ein, 
nehmen. Die Theilnahme würde lediglich Sache des Deutſchen Bun geſtörte Fortdauer des Zollvereins ſein, mit einzelnen Modifikationen, wie wünſchenswerth der baldige Erlaß eines Preßgeſezes für die 
des ſein. Zu K. fach ne bedingten e Preußen und die das Ganze nicht treffen. Unionsſtaaten er 4 Wir td 90 
Oeſterreich nicht befugt indem es ihnen nicht zuſteht, den status quo 8 A Von der Niederelbe, den 14. Juli. ir können Ihnen mit⸗ 
ded Bundesrechtes zu beeinträchtigen. Was bie Dünſſche Erbfolge: tel. Brisat-Dopefie N eye teilen, daß die Veſetzung von Gckernfdrde duch das 6. Schleswig ⸗ 
frage anbetrifft, ſo würde eine Mitwirkung des Deutſchen Bundes „on einem todten Knab 1 Hd p Holſteiniſche Bataillon dieſe Nacht erfolgt ift. Auch bei Miſſunde, wo⸗ 
bei der Regelung dieſer Angelegenheit gewiß zu erwarten ſein, wenn 8 N ſelbſt eine Brücke geſchlagen wird, fell das 2. Jägerkorps und bei 
dem Bunde ein Vorſchlag in Bezug auf die Erbfolgefrage in voller Breslau, den 14. Juli. (Bresl. 3.) Von den Mai⸗Verurtheil⸗ Gottorf das 4. Jägerkorps Poſto gefaßt haben. Reiſende, die heute 
Form gemacht würde, ein Vorſchlag, welcher das Recht und die Ehre ten ſind vorgeſtern früh um 6 Uhr wiederum zwei abgeführt worden. aus Rendsburg kommen, verſichern, daß der Zudrang von Permittir⸗ 
des Deutſchen Bundes nicht verletzt, und welcher materiell vortheil. Sie gingen zu Fuß und in Ketten ihrem traurigen Schickſal entgegen. ten und Freiwilligen aus dem außerſten Norden Schleswigs alle zum 
baft für alle Betheiligten iſt. Unter dieſen Bedingungen würde der Simon wurde auf die Feſtung Silberberg, Schuſchke nach dem Zucht Voraus angeftellten Berechuunget, weit hinter fich zurücklaſſen ſoll. 
zu machende Vorſchlag wohl der Unterſtützung und Förderung des hauſe zu Görlitz gebracht. Bei Abführung des Simon hatte ih am Hamburg, den 14. Juli. Dem hier ſtehenden Preußiſchen 15. 
Bundes theilhaftig werden.“ Schließlich verweiſet Dr. Bunſen auf geftrigen Morgen eine zahlreiche Menſchenmenge verſammelt, weshalb Linienregiment iſt geſtern beim Appell bekannt gemacht worden, daß es 


ſich zum 23. d. M. marſchfertig halten ſoll, indem es nach Perleberg 
verlegt werden würde. An ſeine Stelle wird eines der beiden aus 
Schleswig zurückkehrenden Preußiſchen Infantexieregimenter einquar⸗ 
tiert werden. Die anderen Preußiſchen Truppen dürften in der Nähe 
Hamburgs Quartier finden. 

ui Ric, den 12. Juli. Eine Bekanntmachung des Departements 
des Innern verbietet die Durchfuhr durch die Feſtung Rendsburg vom 
12. d. M. und richtet einen neuen Poſtenlauf auf einem anderen Weg 
nach Schleswig ein, ferner werden von dieſem Datum an nur mit ge⸗ 
nauen Legitimationen verſehene Perſonen in die Feſtung eingelaſſen. 
General b. Hahn hat den ſammtlichen Beamten in Suͤdſchleswig die 
Tage bekannt machen laſſen, an welchen die Truppen die reſpektiven 
Kantonnements verlaſſen werden, und wonach alsdann der Schutz der⸗ 
ſelben ferner unmöglich wird. In Folge deſſen haben bereits viele Be⸗ 
amte die Flucht ergriffen und ſind nach dem Norden gegangen; in 
Se dieſes mit dem ganzen Beamtenperſonal geſchehen, Bürger⸗ 
meiſter Davids an der Spitze, doch ſind an dem folgenden Tage ſo⸗ 
gleich die Beamten der Statthalterſchaft dageweſen, welche in die offe⸗ 
nen Stellen eintraten. a 

Vom Departement des Krieges iſt folgende Bekanntmachung er⸗ 
ſchienen: Um allen ferneren Anfragen zu begegnen, wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß keine Art von bewaffneten Zuzügen, woher und 
unter welchem Namen es auch ſei, hier angenommen wird, deren Zu⸗ 
rückweiſung vielmehr an der Gränze zu gewärtigen iſt. Nur gediente 

terofſtziere und Soldaten aus deutſchen Armeen bis zum Lebens⸗ 
alter von höͤchſtens 35 Jahren werden hier zugelaſſen und auch nur 
dann, wenn der ſich Meldende 1) ein Entlaſſungs⸗Dokument fo wie 
ein Atteſt der heimathlichen Behörde, daß er feiner Militairpflicht ge⸗ 
nügt habe, oder als von derſelben entbunden zu betrachten ſei, und 2) 
unberdächti e geitligende Zeugniſſe über fein bisheriges Wohlverhalten 
beibringt; 3) von Militairarzte als dienſttüchtig befunden wird; 4) 
ſich durch Handschlag, an Eidesſtatt, verpflichten will, treu und redlich 
bis zum Ende des Krieges zu dienen und alsdann feiner Entlaſſung 
ohne Weiteres Folge zu leiſten. Die Eingeſtellten beziehen daſſelbe 
Gehalt, wie das hieſige Militair, und diefenigen, welche im Dienfte 
invalide werden, haben Anſpruch auf die landesgeſetzliche Penſion. 
Dagegen ſtehen ſie in jeder Beziehung in den Pflichten und unter den 
Verordnungen der Schleswig⸗holſteiniſchen Armee. Kavalleriſten kön⸗ 
nen nicht plazirt werden. Die Betreffenden haben ſich an die Kom⸗ 
mandantur in Altona zu wenden, die hinſichtlich der Aunahme oder 
Abweiſung inſtruirt und autoriſirt iſt. Kiel, den 12. Juli 1850. Das 
Departement des Krieges. Kohn. Seweloh. — Die verehrlichen 
auswärtigen Redaktionen werden erſucht, dieſe Bekanntmachung in 
ihre Blätter aufzunehmen. 

Kiel. den 13. Juli. Ein ſtarker Zudrang von Offizieren findet 
bei dem Generalkommando, welches ſich nunmehr in Rendsburg befin⸗ 
det, ſtatt, und viele braunſchweigiſche und hannöverſche Subalternoffi⸗ 
ziexe ſind als Volontaire eingetreten. Heute kam der in den Herzog⸗ 
thümern ſehr beliebte Baieriſche Oberſtlieutenant v. d. Taun mit 
einem Extrazuge im Hauptquartier des General v. Williſen an und 
hatte mit demfelben eine mehrſtündige Konferenz, er iſt dem Verneh⸗ 
men nach als Chef des Generalſtabes angeſtellt. Rendsburg befindet 
ig definitiv im Belagerungszuſtand, wenn ſolches auch nicht for⸗ 
mell aus geſprochen iſt; es iſt auf 7 bis 8 Monate verproviantirt und 
die Kontrole an den Thoren der Feſtung iſt ſehr ſtreng. Eine bedeu⸗ 
tende Anzahl Proklamationen iſt erlaſſen in Betreff der Truppenver⸗ 
pflegung, wozu ein Komité ernannt worden, das feinen Sitz in Neu⸗ 

ünſter aufgeſchlagen. 8 
rauh, den 13. Juli. Wir hören mit großer Befriedigung, 
daß die preußiſchen Kommiſſare einen Beſchluß der Ceutralbundeskom⸗ 
miſſin n de haben, welcher alle Befürchtungen niederſchlägt, die 
Sail da eln des preußiſch⸗däniſchen Friedesſchluſſes für das 

ſchickſal der „Gefion 5 } t 
= — 5 Verſionen hier umliefen. Die Gefion ſoll, jenem Beſchluß 
Hufolge, vollgänbig bemannt und ſobald als möglich aus dem Eckern⸗ 
förder Hafen heraus und nach einem deutſchen Oſtſeehafen gebracht 
werden, und es ſind an den Befehlshaber uuferer Flotte, Admiral 

rommp, bereits die nöthigen Weiſungen deshalb ergangen. (D 3.) 
Mainz, den 12. Juli. Es haben geſtern Abend ſehr bedeutende 
Erzeſſe ſtattgefunden, nach dem uttrakonſervativen Mainzer Journal 

egen die ſchen Soldaten, nach der radikalen Mainzer Zeitung 
— die Heſſiſchen Soldaten. Gewiß iſt nur, daß der Platz vor der 
Heſſenkaſerne durch Oeſterreichiſches und Preußiſches Militär beſetzt 

erden mußte, nach der erſtgenaunten Duelle, um das Anbringen 
de. 0 ae gegen die Kaſerne, nach der zweiten Quelle, um das Heraus⸗ 
brechen 


gehegt hatte, und die in theilweiſe ſehr beſtimmt 


er Soldaten zu verhindern. Es iſt thellweiſe vom Bafonnet 


und Seit ehr Gebrauch gemacht. Ein, wie es ſcheint, ſehr unpar⸗ 
a Bercht in der ace Zeitung tritt ganz auf Seite der 
Manger Zeitung, und bedauert, daß, während die Oeſterreicher und 
en eine ausgezeichnete Führung beobachten, bei den Heſſiſchen 
Truppen 90 gerade Gegentheil der Fall iſt. 
a Oeſterreich. 
Wien, den 12. Juli. (Schleſ. Ztg.) Die nicht unerwartete 
en der Enthebung des Feldzeugmeiſters Baron v. Hayn au von 
1 m hohen Poſten in Ungarn iſt die Verſetzung deſſelben in den 
Ruheſtand. Gleichzeitig wird die Amneſtie aller in Ungarn und 
Siebenbürgen von 1 bis zu 10 Jahren kriegsrechtlich Verürrheilten 
pu ui 6 gen dieſe Amneſtie insbeſondere ſoll ſich der ſtarre Sinn 
5 achthabers in Ungarn geſträubt haben, und die daraus entſprun⸗ 
genen Differenzen BA der letzte Anſtoß zu ſeinem Sturze geweſen 
ſein. Die Spannung des Feldzeugmeiſters mit dem Miniſterium dau⸗ 
erte ſchon ſeit längerer Zeit, und zuletzt handelte es ſich darum, welche 
von den beiden Gewalten weichen werde. Wie verſichert wird, hatten 
di e welche energiſch die Entfernung Haynau's forderten und 


eine ab 8 lägige Antwort erhielten, bereits ihre Portefeuilles niederzu⸗ 
legen erklärt. Der Finauzminiſter ſoll endlich den Ausſchlag gegeben 
haben. Die Gerüchte, die nun über dieſe Sache in der Stadt herum⸗ 
gehen, ſind zahllos und widerſprechend. Man gebt fo weit, den Pri⸗ 
valcharakter des Generals anzugreifen. — Ein Militairoberkomman⸗ 
dant, der zugleich die Civilobergewalt in Händen hat, wird nicht wie⸗ 
der ernannt werden und ſcheint es keinem Zweifel mehr unterworfen, 
daß Graf Almäſy Civilgouverneur von Ungarn werden wird. Ob 
dies eine glückliche Wahl ſei, wird allgemein bezweifelt. 
Auch in Italien wird dem Feldmarſchall Radetzky die Diktatur 
entwunden und ein eigener Civilchef angeſtellt werden. Schon ſeit 
a Zeit hat der alte Marſchall eine große Nichtachtung der Mi⸗ 
ni nicks ſchlaſſe Aundgegeben und beſonders in neuerer Zeit, wo zur 
Steuerung eines im größten Maßſtabe in den italieniſchen Provinzen 
eingeriſſenen, gauz öffentlich unter den Augen der Steuerbehörden und 
von der Militairgewalt begünſtigten Schmuggelhandels mit ausländi⸗ 
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ſchen Manufakturwaaren und Kolonialerzeugniſſen ein höherer Beam- 
ter des Finanzminiſteriums nach Mailand geſandt wurde und dieſer 
Unterſuchungen einleiten ließ, dieſe ohne Weiteres mit dem Bemerken 
niedergeſchlagen und den Beamten nach Hauſe geſchickt, das bei 
dieſen Unterſuchungen zu viele angeſehene Leute kompromittirt werden 
würden und es überdies Pflicht ſei, den Geiſt des Widerſtandes nicht 
durch dergleichen Lappalien aufzuregen. 

Auch unſer Gouverneur, Baron Welden, heißt es, wird bald 
von feinem Herrfcherfige herabſteigen müſſen, da feine Neigung für 
Aufhebung des Belagerungszuſtandes, welche das Miniſterium nicht 
will, zu unerträglich wird. 8 

— Es hat ſich das Gerücht verbreiret, daß Bakunin an Ruß⸗ 
land bereis ausgeliefert worden ſei. Auf untrügliche Mittheilung fu— 
ßend, können wir verſichern, daß ſich Bakunin noch in Prager Haft 
befindet, die Regierung keine Auslieferung deſſelben beabſicht, aber auch 
von Seite Rußlands eine ſolche Verfügung nicht angeſprochen worden 
iſt. — Vor Kurzem hat ſich hier wieder eine neue Religionsſekte 
gebildet, die ein Privatbeamter ſtiftete und „die neue evangeliſche Kirche“ 
nannte. Die Behörden haben die Verſammlungen der neuen Glau— 
bensgenoſſen, deren Zahl bei SO iſt, vorläufig unterfagt. Das Glau⸗ 
bensbeken gti iſt dem der Deutſchkatholiken ähnlich; das heil. Abend⸗ 
mahl wird aber in beiderlei Geſtalt genommen. — In einem Cirkular 
werden alle Gemeinden Ungarns ermahnt, den deſertirten Honveds 
keinen Vorſchub zu leiſten, weil es nur derlei Deſerteure find, welche 
in einigen Gegenden durch Räubereien die Straßen unſicher machen. 
Dawiderhandelnde werden mit ernſter Ahndung bedroht. — Die zur 
Einlöſung und Vertilgung der Koſſuthbanknoten beſtellten ein- 
zelnen Kommiſſionen werden nunmehr ihre Thätigkeit und ihre Ge⸗ 
ſchäftsprotokolle ſchließen; nur in Peſth wird die Kommiſſion noch 
ferner in Wirkſamkeit bleiben, um alle im ganzen Lande noch vorkom⸗ 
menden derlei Geldzeichen zur Amtshandlung zu übernehmen. 

Wien, den 13. Juli. (Schleſ. 3.) Nach dem Amtsblatt der 
Wiener Zeitung von heute hat F Me. Graf Wallmoden das Kom⸗ 
mando der III. Armee in Peſth ad interim übernommen. Die defini⸗ 
tive Beſetzung wird nach vorausgegangener Berathung durch Armee⸗ 
befehl Sr. Majeſtät des Kaiſers erfolgen. — Dem Vernehmen nach 
werden die in Ungarn noch beſtehenden Kriegsgerichte mit dem 1. 
Auguſt d. J. aufgelöſt und die noch ſchwebenden Verhandlungen den 
Civilgerichtsbehörden übergeben. — Der bisherige Kaiſerl. Ruſſiſche 
Geſandte am K. K. Hofe, Graf Medem, verläßt morgen Wien und 
begiebt ſich nach Bad Kiſſingen. Der K. Ruſſiſche Stantsrath Fon⸗ 
ton wird die Geſandtſchafts-Geſchäfte vorläufig ad interim leiten. — 
Die Vermuthungen wegen nahe bevorſtehender Veränderung im Kriegs⸗ 
miniſterium werden jetzt fo allgemein, daß man an der Nichtigkeit 
derſelben kaum mehr zweifeln kann. Auch ſpricht man, daß Graf De: 
genfeld in der Militair- Gentral- Kanzlei des Kaiſers angeſtellt werde, 
da die bevorſtehende Ernennung des Grafen von Grünne zum Kom⸗ 
mandanten der III. Armee nicht unwahrſcheinlich iſt. — Der neueſte 
Amneſtie-Akt des Kaiſers hat in der Stadt und in allen Vorſtädten 
eine ſichtbar freudige Aufregung hervorgerufen. Des Kaiſers Lob iſt 
ſeit zwei Tagen in Aller Mund; und ſelbſt die früheren Anhänger 
Haynau's laſſen dieſem Akte der Gerechtigkeit und Gnade volle Aner⸗ 
kennung zu Theil werden. — Die Oeſterr. Regierung ſcheint entſchloſ⸗ 
ſen die kriegeriſche Haltung aufzugeben und den Finanzen große 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Hr. v. Krauß will, bevor er entſcheidende 
Maßregln zur Hebung des Kredits ergreift, den Weg der friedlichen 
Entwickelung vor ſich offen ſehen. Ich höre, daß er in der Sitzung 
des Miniſterrathes, wo auch die Verminderung des Armeeſtandes zur 
Sprache kam, ſich geradezu äußerte, man möge entweder Krieg führen 
oder weniger Soldaten bezahlen. 

Wien, den 14. Juli. General⸗Major Stephan Freiherr Jo⸗ 
vich von Siegenburg iſt wegen abſichtlicher Uebergabe der Feſtung 
Eſſegg an die Magyaren im Oktober 1848 zum Tode durch den 
Strang verurtheilt worden. Der Kaiſer hat die Strafe in 20 jährigen 
Feſtungsarreſt in Eiſen verwandelt. (Tel. Korr.⸗B.) 

Lemberg, den 10. Juli. Die diesjährigen Johannis-⸗Kon⸗ 
trakte ſind ziemlich ſtill vorübergegangen, trotzdem daß ſehr viele 
Gutsbeſitzer hier verſammelt waren. Mangel an Geld und Kredit 
wirkte ſtörend auf den geſchäftlichen Verkehr. Obgleich ſehr viele Gü⸗ 
ter zum Verkauf ausgeboten waren, fanden ſich keine Käufer. Beſon⸗ 
ders ſchienen die iſraelitiſchen Spekulanten von der Abſicht, ſich als 
Gutsbeſitzer auf dem Lande niederzulaſſen, abgekommen zu ſein, da 
ſich ſehr Viele, welche Güter gekauft, in ihren Erwartungen getäuſcht 
gefunden haben, und die Verhältniſſe mit den Bauern nicht ſehr au⸗ 
lockend ſind. — Dieſer Tage fand hier die erſte vom Galiziſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Verein veranlaßte Thierſchau und Ausſtellung 
von Ackergeräthſchaften, welche in Galizien verfertigt ſind, ſtatt. — 
Mehrere Vertrauensmänner hieſiger Stadt find aus Wien zu⸗ 
rückgekehrt; dieſelben berichten, daß das vom hieſigen Gemeindeaus⸗ 
ſchuß ausgearbeitete Gemeindeproſekt vom Miniſterium bedeutende 
Abände 775 erfahren habe und nach dem Muſter der Prager Ge- 
meinde⸗Orbnung modiſizirt worden ſei. — In einer der letzten Sitzun⸗ 
gen des hieſigen Gemeinde-Ausſchuſſes wurde der Antrag geſtellt, die 
vacante Pfarrei von der St. Lazaruskirche mit einem Jeſuiten 
zu beſetzen. Außer dem Referenten Sochocki ſprach unter Anderen 
auch der Fürſt Sapieha für den Antrag. Doch erklärte ſich der Su⸗ 
perintendent Haaſe jo energiſch gegen die Berufung eines Jeſuiten, 
daß bei der Abſtimmung der Antrag mit einer Majorität von mehr 
als 3 der Stimmen verworfen wurde. * 


Frankreich. 

Paris, den 11. Juli. (K. 3.) Die „Aſſemblée Nationale“ 
läßt ſich heute von ihrem gewohnten Gorrefpondenten aus London 
ſchreiben: „Die Europaiſchen Angelegenheiten nehmen einen ganz 
friedfertigen Gang an und die Entwaffnungen beginnen ſogar ſchon. 
Die Kabinette hatten ſich die Kräfte der revolutionairen Partei im 
Centrum und im Süden übertrieben vorgeſtellt. In Deutſchland, der 
Schweiz, Italien und ſogar in Frankreich hatten ſie den Widerſtand 
nach dem des heldenmüthigen Ungarns, eines religiöſen Urvolkes, 
beurtheilt. Sie hatten nicht geſehen, daß die Philoſophie und der 
Materialismus die alte liberale Partei entnervt hatte und daß die 
Auflöſung der Sitten die Aufopferung, die den wahren Patriotismus 
conſtituirt, nicht einflößen konnte. Nur ein feſter Glaube bringt Mär⸗ 
tyrer hervor. Die Armeen hatten alſo nur eine beobachtende Rolle 
zu ſpielen, und dies erklärt manche der Geheimniſſe der diplomatiſchen 
Juſammenkunft von Warſchau. Der Kaiſer Nicolaus war mit dem 
Plane eines ernſthaften Feldzuges gegen die Revolution dorthin ge⸗ 
kommen. Niemals war eine ſchönere und ſtärkere Armee voll Verlan⸗ 
gen, gegen den Deeident zu marſchiren, verſammelt. Allein zu War⸗ 
ſchau wurde dem Kaiſer geſagt: „„Gegen wen will Ew. Maj. mar⸗ 
ſchiren? Sie glauben Löwen, wie in Ungarn, zu finden? Es ſind 


Hafen, die mit allen Beinen davonlaufen.““ (Dieſe Ausdrucke find 
wörtlich.) Dies erklärt die Kürze des Aufenthalts des Kaiſers in 
Warſchau. Er ſah, daß es ſich nur um diplomatiſche Angelegenhei⸗ 
ten handle und überließ dieſelben ſeinen Miniſtern. Man wird ſich 
in dieſem Jahre auf die Ordnung zweier Angelegenheiten, derer 
Deutſchlands und Dänemarks, beſchränken, und zwar dergeſtalt, daß 
„„man ſich in zwanzig Jahren nicht wieder darum zu kümmern braucht“ *, 
(Dies iſt wörtlich.) Man wird zu den Verträgen von 1815 zurückkeh⸗ 
ren, und ſogar durch ein Zuſatz⸗ Protokoll die etwas zu liberalen 
Ideen, die der Univerſitätsgeiſt von 1815. dort hineingebracht hatte, 
modificiren. Da die Erfahrung gezeigt hat, daß die revolutionaire 
Wühlerei ſich der Verſammlungen bemächtigt, fo können die Sonve- 
raine denſelben Arten von Ständen ſubſtituiren, die, alle fünf Jahre 
zuſammenberuſen, die Ausgaben prüfen und das Budget feſtſtellen. 
Die beiden Hauptgefahren Deutſchlands, die Preſſe und die Univer⸗ 
ſitäten, werden unter die Bundes⸗Angelegenheiten geſtellt, d. h. factiſch 
durch Preußen und Oeſterreich geregelt werden.“ Der Correſpondent 
der „Aſſemblee Nationale“ (der die Ereigniſſe ſehr oft richtig voraus⸗ 
geſagt und ſich über diplomatiſche Vorgänge meiſtens gut unterrichtet 
erwieſen hat) behauptet ſodann, daß der Zwieſpalt zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich nur eine lange Komödie, um Zeit zu gewinnen, gewe⸗ 
fen ſei, und daß die Conferenz von Warſchan hauptſächlich die Ord⸗ 
nung der ſchleswig'ſchen Angelegenheit nach dem Sinne Rußlands und 
ganz zu Gunſten Dänemarks bezweckt habe. 

— Sitzung der National-Verſammlung vom 11. Juli. 
Emil de Girardin übergiebt Petitionen um Reform des Steuerſyſtems 
und Einführung der Capitalſteuer. Beim Herunterkommen von der 
Tribune wird er von den einzelnen Mitgliedern der Majorität mit 
ironifchen Bemerkungen über fein Wiedererſcheinen empfangen. Nach 
Erledigung eines Geſetzes über Lokal-Angelegenheiten wird zur Dis⸗ 
cuſſion über den Antrag des Miniſters der Marine auf Ausdehnung 
des Belagerungszuſtandes über ganz Guadeloupe geſchritten. Die 
Dringlichkeit wird ohne Weiteres anerkannt. Gegen den Antrag ſelbſt 
hält Schölcher, Repräſentant von Guadeloupe, einen längeren 
Vortrag, worin er im Namen ſeiner Partei die Verdächtigung einer 
Betheiligung an den Brandſtiftungen, die auf Guadeloupe Statt ge⸗ 
funden haben, mit Entrüſtung abweiſt und daran erinnert, daß Feu⸗ 
ersbrünſte in den Colonieen und in America überhaupt ſehr häufig ſind. 
Die Verſetzung der ganzen Inſel in Belagerungszuſtand hält der Red⸗ 
ner für unnöthig und gefährlich. Biffette, Repräſentant von Mar⸗ 
tinique, ehemaliger Selave, glaubt die Feindſchaft der Racen aus den 
Colonieen ganz verſchwunden und die Erklärung des Belagerungszu⸗ 
ſtandes zur Beruhigung der Guten aller Farben für wünſchenswerth 
ohne daß man dabei eine Aufreizung der Schwarzen und Mulatten zu 
befürchten brauche. Dain, vom Berge, aus Guadeloupe gebürtig, 
behauptet, daß die Spannung und das Mißtrauen fortbeſtehe, und 
ſchildert mit Bezug darauf die gefährliche Einwirkung der Erklärung 
des Belagerungszuſtandes auf die Stimmung der farbigen Bevölkerung, 
welche überzeugt ſei, daß der Belagerungszuſtand nur von den Weißen 
und zu deren Gunſten verlangt werde. Nach der förmlichen Erklärung 
des Ausſchuß-⸗Berichterſtatters Moulin, daß der Belagerungszuſtand 
durchaus nicht gegen eine Race, ſondern nur gegen die Mordbrenner 
gerichtet ſei, wird der Belagerungszuſtaud für die Kolonie Guade⸗ 
loupe, mit Ausnahme der Inſel St. Martin, mit 429 gegen 195 
Stimmen votirt. — Hierauf wird die Diskuſſion des Preßgeſetzes 
fortgeſetzt. Der Berichterſtatter Chaſſeloup Laubat macht gegen 
das fomoſe Tinguy’fche Amendement, das geſtern votirt worden iſt, 
geltend, daß die Unterzeichnung jedes Artikels durch den Verfaſſer das 
Weſen eines Journals als Partei-Organ vernichten und aus demſelben 
eine bloße Sammlung individueller Anſichten machen würde, und daß 
es ferner bei Artikeln, die vom Haupt⸗Redacteur überarbeitet werden, 
wie häufig geſchehe, ganz unthunlich ſein würde, eine Unterſchrift 
zu verlangen. Der Redner glaubt ferner, daß viele Repräſentanten, 
die das Amendement votirt haben, die wahre Bedeutung deſſelben gar 
nicht im Auge hatten, und ſchlägt deßhalb folgenden Zuſatz vor (der 
offenbar bloß auf die Vernichtung des Amendements gerichtet iſt): „Die 
Unterſchrift braucht bloß auf das Original des Artikels geſetzt, und 
bloß einen Monat lang zur Verfügung der Juſtiz aufgehoben zu wer⸗ 
deu.“ De Laboulie erhebt ſich mit Entſchiedenheit gegen den von 
der Commiſſion eingeſchlagenen Weg, um das geſtern votirte de Tine 
guy’fche Amendement wieder rückgängig zu machen. „Die Preſſe“ — 
ruft er aus — „iſt in ihrer gegenwärtigen Verfaſſung eine geheime 
Macht, ihr fürchtet fie, und wagt nicht, ſie offen anzugreifen. Wir 
haben geſtern ein Werk der Moral aufführen wollen; was ſchlägt man 
uns heute vor: Ein Werk der Polizei! Ich votire gegen den Zuſatz des 
Ausſchuſſes.“ Der Redner trägt häufig den Beifall der Linken davon. 
Nach einigen Worten Keratry's, des geweſenen Alterspräſidenten 
der National-Verſammlung, der u. A. geltend macht, daß viele ge⸗ 
wiſſenhafte, aber beſcheidene Leute gewiß vom Journalismus Schr 
treten würden, wenn ſie genöthigt werden follten, unter jeden Artikel 
ihren Namen zu ſetzen, wird über den vom Ausſchuß vorgeſchlagenen 
Zuſatz zum de Tinguy'ſchen Amendement namentlich abgeſtimmt und 
derſelbe mit 378 gegen 255 Stimmen verworfen. (Lebhafte Bewe⸗ 
gung folgt dem Bekanntwerden dieſes Reſultats.) Caſimir Perrier 
beantragt ſofort einen neuen Zuſatz, wonach die Beſtimmungen des 
de Tingupſchen Amendements auf alle Artikel über Perſonen, über 
gewerbliche und Handels-Unternehmungen von Einzelnen und Geſell⸗ 
ſchaften u. ſ. w. anwendbar ſein ſollen. Trotz der lebhaften Proteſta⸗ 
tion der Linken, die hierin ein Mittel ſieht, das de Tingupſche Amen⸗ 
dement abermals in Frage zu ſtellen, wird der Zuſatz in Betracht ge⸗ 
zogen und an den Ausſchuß verwieſen, um morgen disentirt zu werden. 


— Der Repräſentant Leverrier hat der National-Verſammlung 
folgenden Vorſchlag überreicht: Art. I. Der Aufenthalt in dem De⸗ 
partement, in welchem die National-Verſammlung ihren Sitz hat, iſt 
denjenigen unterſagt, welche, in dem Departement nicht domizilirt, ihre 
Eriſtenzmittel nicht darthun können. Art. 2. Der Aufenthalt in dem 
Departement, in welchem die National-Verſammlung ihren Sitz hat, 
iſt unterſagt: a) denen, welche unter die hohe Aufſicht der Polizei 
geſtellt find; b) denjenigen, welche wegen Bettelns und Vagabundi⸗ 
rens beſtraft worden ſind; ©) denen, die in Folge des Artikels 3 ver⸗ 
urtheilt worden find. Art. 3. Diejenigen, welche gegen den Art. I ges 
handelt haben, werden mit einer Gefaͤngnißſtrafe von einem bis ſechs 
Monaten beſtraft. Art. 4. Diejenigen, welche gegen Artikel 2 gefehlt 
haben, werden mit einer Gefängnißſtrafe von ſechs Monaten bis fünf 
Jahren beſtraft. — Der Präſident der National⸗Verſammlung, Dupin, 
hat ein Schreiben der Familie Sir R. Peel's empfangen, worin ſie 
ihm ihren Dank für die von ihm zu Ehren des Verſtorbenen gehaltene 
Rede ausſpricht. Auch der National⸗Verſammlung wird dafür gedankt, 
daß ſie durch ihr Votum ſich ihrem Präſidenten anſchloß. — Bei der 
Suspenſion des Gemeinderaths zu Oran hat der Kriegs⸗Miniſter die 


gerichtliche Verfolgung derjenigen Mitglieder deſſelben, welche ſich der 


Pflichtvergeſſenheit ſchuldig gemacht haben, ausdrücklich vorbehalten. 


Als zuverläſſig wird gemeldet, daß die Abſetzung des mit der Unterſu⸗ 

ung über das Komplott zu Oran beauftragten General⸗Prokurators 

arraſt, Bruders von Armand Marraſt, erfolgt ſel; fein Nachfolger 
iſt noch unbekannt. Der zu Perpignan bei polizeilicher Hausſuchung 
im dritten Stockwerke eines Hauſes unter einem Haufen Tücher ver⸗ 
ſteckt gefundene Munitionsvorrath belief ſich auf 3650 Stück Patro⸗ 
nen, worunter etwa ein Siebentel mit Kugeln verſehen waren. Da 
der Sau be deer abweſend war, fo wurde deſſen Frau verhaftet. 
— Wegen der Arbeiter⸗Unruhen zu Kreuſot im Mai ſind jetzt 25 Ver⸗ 
urtheilungen zu Gefängniß von 15 Tagen bis zu 6 Monaten erfolgt. 

Paris, den 12. Juli. Nat.⸗Verſ.: Nach Ueberreichung von Pe⸗ 
titionen durch Leo Laborde wegen Appell an das Volk und durch Girar⸗ 
din wegen Steuerreform, wurde der noch unerledigte Artikel drei des 
Preßgeſetzes, den der Juſtizminiſter energiſch vertheidigte und Favre 
heftig angriff, mit 391 Stimmen gegen 252 angenommen. Hierauf 
deponirte der Handelsminiſter einen Geſetz⸗Entwurf über Abänderung 
des Zucker⸗Tarifs, was mit Befriedigung aufgenommen wurde. So⸗ 
dann begann die Discuſſion über den einzuführenden Cirkulations⸗ 
Stempel auf Journale und andere periodiſche Schriften unter zehn 
Bogen, und wurde, nach Beſeitigung eines Amendements von Bechard, 
auf morgen vertagt. 

Cavaignac iſt nach den Bädern von Bare abgereiſ't. 

Paris, den 13. Juli. In der Legislativen wird die Debatte 
über Stempel für Druckſachen fortgeſetzt. Ein milderndes Amende⸗ 
ment der Kommiſſion wird mit 339 gegen. 227 Stimmen verworfen. 
Artikel 11 wird angenommen. — Die Regierung bearbeitet ein orga⸗ 
niſches Preßgeſetz, um das jetzige proviſoriſche zu paralyſiren. — Ein 
allgemeiner Jourualiſten⸗Kongreß wird erwartet. Louis Napoleon iſt 
nach Compiegne gereiſt. (Tel. Korr.-B.) 

Großbritannien und Irland. 

London, den 12. Juli. (Köln. Z.) Robert Pate iſt geſtern 
wegen des Angriffs auf die Königin zu ſiebenjähriger Deportation ver⸗ 
urtheilt worden. Nach den Zeugen⸗Ausſagen unterliegt es keinem 
Zweifel, daß er öfter Anfälle von Wahnſinn gehabt habe, und ſich 
überhaupt ſeit längerer Zeit als einen ercentriſchen Menſchen bewieſen 
hat. Doch machte der Richter die Geſchwornen darauf aufmerkſam, 
daß zur Freiſprechung des Angeklagten nicht der Umſtand genüge, daß 
ſein Wahnſinn erwieſen ſei. Sie müßten vielmehr auch die Ueberzeu⸗ 
gung haben, daß ſein Wahnſinn ihn zu der Handlung, deren er an⸗ 
geklagt ſei, veranlaßt habe. Die Jury gab ihr Verdikt erſt nach bei⸗ 
nahe einſtündiger Berathung ab. N 


Italien. 
Neapel, den 27. Juni. Es beſtätigt ſich, daß der neue Eid, 
den die Beamten des Königreichs beider Sieilien ſchwören müſſen, der 
im Königlichen Dekrete vom Jahre 1816 enthaltenen Formel entlehnt 
iſt. In dem bezüglichen Rundſchreiben des Miniſters des Innern wird 
der König von Neapel der abſolute genannt. : 

Gegen die Angeklagten der „Unita Italiana“ verfährt man in 
Neapel mit außerordentlicher Strenge. Die Entlaſtungszeugen wer- 
den wenig beachtet. Del Carrettos Polizei wird beim Vergleiche mit 
dieſem Vefahren noch ſehr menſchlich und liberal gefunden. In Pa⸗ 
lermo hat man eine große Räuberbande entdeckt und viele Verhaftun⸗ 
gen vorgenommen. a 
Amerika. 

Ueber eine Feuersbrunſt in San Francisco geben die „Pacific 
News“ folgende Details an: Am 4. Mai wurde die Bevölkerung der 
ganzen Stadt durch den Feuerruf aufgeweckt. Das Hotel United 
States“ am Portsmouth Square war in Brand und als die Bewoh- 
ner ich kaum aus den Betten in die Straße gerettet, hatten die Flam⸗ 
men ſchon die benachbarten Gebäude nach beiden Seiten hin ergriffen. 
Es ging wenig Wind, jedoch verbreitete ſich das Feuer in Folge der 
leicht Feuer fangenden Beſchaffenheit der Häufer nach dem El Dorado 
auf der einen Seite, und nach Delmonica auf der andern, bevor die 
Leute Zeit hatten, zur Beſinnung zu kommen. Große Auſtreugungen 
wurden gemacht, weiteren Verheerungen vorzubeugen, indeß vergebens. 
Die Verandad, dem El Dorado gegenüber, war bald in Flammen 
gehüllt, die ſich von dort nach der Kearney: und Waſhington⸗ Straße 
verbreiteten. Zu derſelben Zeit dehnte ſich das Feuer mit gleicher 
Stärke die Clay⸗Straße hinab aus bis endlich jedes Haus des Häu⸗ 
ſerblockes zwiſchen der Clay⸗, der Waſhington⸗, Kearney- und Mont⸗ 
Gomery⸗Straße, bis auf zwei, zerſtört war. In der Kearney- und 
Waſhington⸗Straße war die Zerſtörung eben ſo raſch. Da ſich in je⸗ 
ner Richtung das Element nur dadurch bezwingen ließ, daß man dem⸗ 
ſelben die Nahrung raubte, ſo wurden alle Käufer in der Dupont⸗ 
Straße, von der Waſhington⸗ bis zur Jackſon-Straße niedergeriſſen. 
Von dem Häuſerblock ſteht nicht ein einziges Haus. Der unterhalb 
dieſem nach der Bucht zu belegene Block kam wenig beſſer davon. Der 
eigentliche Kern von San Francisco iſt vernichtet, in Folge dieſer, wie 
man glaubt, angeſtlifteten Feuersbrunſt, durch welche nicht weniger 
als 400 Gebäude zerſtört wurden. Man ſchätzt den Verluſt auf mehr 
als 5,000,000 Dollars. Dieſe Kataſtrophe hatte alle Geſchäfte pa⸗ 
ralpſirt, und das Dampfboot, welches die Schreckenskunde nach New⸗ 
Orleans überbrachte, hatte nur 300,000 Dollars in Goldſtaub am 
Bord. Zum Erſatz waren die Berichte aus den Goldregionen der 
lanlöngenbhen Art. Die wunderbarſten Geſchichten werden von dem 
Tuolumo⸗Placer erzählt, welches man neulich am Fluſſe dieſes Na⸗ 
mens in der Nähe der Stadt Columbia entdeckt hat. Die Stockton 
Times ſagt, daß die einfache Darſtellung der Thatſachen die aus⸗ 
ſchweifendſten Träume der Alchymiſten überſteige. Klumpen von rei⸗ 
nem Bolb-follen bis zur Tiefe von 60 Fuß unter der Erdoberfläche ge- 
funden worden fein; an einer Stelle wurden zwei Goldſtufen ausge⸗ 
graben, wovon die eine 23 Pf. 2 Unzen, die andere 10 Pf. 11 Un⸗ 
zen wog. 

Locales 2c. 

4 Poſen, den 16. Juli. Wir dürfen es jedenfalls als einen 
großen Gewinn für Poſen anſehen, daß nunmehr auch hier, wie in 
anderen großen Städten Deutſchlands, eine Anſtalt in's Leben getre⸗ 
teu iſt, in welcher Mineralwäſſer künſtlich bereitet werden. Wir ver⸗ 
danken dies Inſtitut dem Unternehmungsgeiſt des als tüchtigen Che⸗ 
miters allgemein bekannten Apothekers Herrn Körber, der nicht un⸗ 
beträchtliche Koſten darauf verwandt hat, den hierzu erforderlichen 
Apparat in vorzüglichſter und zweckmäßigſter Weiſe herzuſtellen, wovon 
ſich Jeder durch eigene Beſichtigung leicht überzeugen kann. eit die 
Herren Struve und Soltmann zuerſt in Dresden, dann aber in 
fait allen Hauptſtädten Europa's, mit Einſchluß von Moskau und 
Brigthon, künſtliche Mineralwaſſerbereitungs⸗Inſtitute angelegt ha⸗ 
ben, iſt die Wiſſenſchaſt unabläſſig bemüht geweſen, den Werth oder 
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Unwerth der künſtlich bereiteten Wäſſer zu erforſchen und zugleich hat 
die Empirie ihr ſcharfes Auge auf die Erfolge derſelben gerichtet. Wenn 
nun kaum zu läugnen iſt, daß die Chemie unter allen Wiſſenſchaften 
diejenige iſt, die in der neueſten Zeit die gigantiſchſten Fortſchritte ge⸗ 
macht hat, und zugleich diejenige, die ſich auf die beſtimmteſten Ge⸗ 
ſetze zurückführen läßt, ſo darf es nicht mehr Wunder nehmen, wenn 
man dahin gekommen iſt, bei der chemiſchen Zerlegung anorganiſcher 
Stoffe, dieſelben auf ihre Grundelemente zurückzuführen und ihre Ver⸗ 
hältniſſe nach Maß und Gewicht genau zu beſtimmen; ja, daß man 
die zerlegten Beſtandtheile genau in demſelben Verhältniſſe verbinden 
kann, in welchem ſie vor der Zerlegung ſich befanden, und daß bei der 
Zerlegung ſelbſt kein Stoff mehr der Beobachtung entgeht. Hierauf 
gründet ſich nun die Möglichkeit der Herſtellung künſtlicher Mineral⸗ 
wäſſer, die den natürlichen durchaus in nichts nachſtehen, ja, die man⸗ 
chen Einflüſſen, denen die natürlichen ſich nicht entziehen können — 
Verſchiedenheit der Temperatur, der Feuchtigkeit der Atmosphäre ꝛc. — 
gar nicht ausgeſetzt ſind, und die daher vor letzteren unſtreitig den 
Vorzug verdienen würden, wenn die Erfolge einer Trinkkur lediglich den 
Wirkungen des Waſſers und nicht zugleich auch der Reiſe, dem län⸗ 
geren, geſchäftsloſen Aufenthalt in einer fremden, oft ſchoͤnen Gegend 
1c. beigemeſſen werden müßten. Das Trinken der Mineralwäſſer an 
den Quellen ſelbſt mag daher immerhin den Vorzug vor dem Genuß 
der künſtlich bereiteten Brunnen haben; wie groß fit aber die Zahl der⸗ 
jenigen, die aus mancherlei Gründen nicht an die Quellen ſelbſt ſich 
begeben können und daher den Brunnen in der Heimath trinken! Daß 
fiir dieſe aber die künſtlich bereiteten Mineralwäſſer vor den verſand⸗ 
ten natürlichen den eutſchiedenſten Vorzug verdienen, leidet wohl kaum 
noch einen Zweifel. Wer ſich davon überzeugen will, der vergleiche 
nur das Waſſer an der Quelle mit dem berſchickten; der Unterſchied 
iſt, beſonders bei Waͤſſern, die viel Kohlenſäure enthalten, ſo groß, 
daß man ihre Identität in Zweifel ziehen würde, wenn man nicht 
wüßte, daß es dieſelben Brunnen ſeien. Darum hat ein berühmter 
Arzt die verſandten natürlichen Brunnen „Leichenwaſſer“ genannt, und 
darum erfreuen ſich in allen größeren Städten die Trinkanſtalten eines 
ſo zahlreichen Zuſpruchs. Wir tragen daher kein Bedenken, in dem 
neuen Inſtitut des Herrn Körber, das von bewährten Aerzten dem 
Publikum bereits auf's Angelegentlichſte empfohlen iſt, einen wahren 
und dankenswerthen Gewinn für unſere Stadt zu begrüßen. 

Aus dem Frauſtädter Kreiſe, den 15. Juli. In der 5. 
Sitzung unſeres Schwurgerichts ſtand ſteht die unverehelichte Malchen 
Feibiſch aus Storchneſt, 22 Jahr alt, moſaiſchen Glaubens, vor 
den Schranken der Geſchwornenen unter der Anklage der verheim⸗ 
lichten Schwangerſchaft und Niederkunft. Dieſelbe lebte zuletzt 
bei den Fürſtſchen Eheleuten in Schmiegel in dienſtlichen Ver⸗ 
hältniſſen. Daſelbſt wurde ſie im März d. J. von einem Kinde ent⸗ 
bunden, das ſie unmittelbar nach der Geburt in einer Schachtel in 
ihrem Kaſten verborgen. Blutſpuren auf der Treppe des Fürſt ſchen 
Wohnhauſes erregten den Verdacht ihrer Dienſtherrin und führten auf 
die Entdeckung der That. Die Angeſchuldigte will die Anklage da⸗ 
durch entkräften, daß fie vorgiebt, über ihren Zustand in Unkenntniß 
geweſen zu fein, deſſen ſie erſt inne geworden ſein will, als ſie an 
dem gedachten Tage plötzlich nach ihrer Behauptung, von einem todten 
Kinde entbunden worden, wo ſie dann ein leicht zu erklärendes Scham⸗ 
gefühl abgehalten, ſich Jemandem zu entdecken. Ihr Vertheidiger 
legt namentlich darauf Gewicht, daß die Annahme der ab ſichtlichen 
Verheimlichung als unbegründet erſcheine, in welchem Fall ein Schul⸗ 
dig nicht ausgeſprochen werden könne. Der Ausſpruch der Geſchwo⸗ 
renen lautet gleichwohl einſtimmig sauf ſchuldig der verheimlichten 
Schwangerſchaft und Niederkunft. Nur mit 7 Stimmen gegen 5, er» 
klären ſie dagegen als erwieſen, daß die Angeklagte ein lebendiges 
und lebensfaͤhiges Kind zur Welt gebracht. Der Gerichtshof verurtheilt 
dieſelbe demzufolge in Uebereinſtimmung mit dem Antrage des Staats⸗ 
anwaltes zu einer Zuchthausſtrafe von vier Jahren. 

„Aus dem Schrimmer Kreiſe. — Es iſt fait unverantwort⸗ 
lich, wie an manchen Orten die Geſundheitspflege vernachläſſigt wird. 
So fehlt es z. B. den Bewohnern des Städchen Bnin an reinem und 
geſundem Trinkwaſſer, da fie fait alle auf das faule Waſſer der nahe der 
Stadt belegenen Seen angewieſen ſind. In der ganzen Stadt iſt nur 
ein öffentlicher Bunnen, und deſſen Waſſer erinnert ſtark an das Ge⸗ 
wäſſer des todten Meeres. Würde auf dem ziemlich geräumigen Ringe 
ein Brunnen erbaut, ſo wäre dies eine Wohlthat für ſämmtliche Bür⸗ 
ger. Hierbei muß freilich erwähnt werden, daß der ganze ungepflaſterte 
Ring viel tiefer liegt, als die zu ihm führenden gepflaſterten Straßen, 
und daß bei naſſem ſchmutzigem Wetter die Menſchen auf Stelzen dar⸗ 
über klettern möchten. Die vorzüglichſte Eingangsſtraße des Städtchens 
wird von Kuͤrſchnern bewohnt und dieſe, um dem reiſenden Publikum 
einen Beweis ihres Gewerbefleißes zu geben, behängen die ganze Straße 
mit Fellen und verpeſten dadurch die umgebende Atmoſphäre. Wir 
glauben, daß die Kürſchner von der Stadtobrigkeit recht wohl dazu an⸗ 
gehalten werden könnten, dieſe Felle hinter den Häuſern in den Gär⸗ 
ten aufzuhängen. 


Bromberg, den 13. Juli. Der Profeſſor Becker, welcher 
ſeine Lebenden Bilder ſchon in vielen großen Städten und neuerdings 
in Poſen mit gleich großem Beifall gezeigt hat, wird uns auf etwa 8 
Tage auf ſeiner Durchreiſe zum Danziger Dominik mit ſeinen Vorſtel⸗ 
lungen erfreuen. Seine erſte Vorſtellung wird, wie wir hören, am 
20. d. Mts. ftattfinden. Dagegen wird uns die Danziger Theaterge⸗ 
ſellſchaft, welche hier fo vielen Beifall geerntet hat in dieſen Tagen 
verlaſſen. Sie hinterläßt bei uns ein rühmliches Andenken und eine 
nicht unbedeutende Summe für die Armen, indem eine der letzten Vor⸗ 
ſtellungen dieſem edlen Zwecke gewidmet war. — Aus dem hieſigen 
Polizeigefängniſſe entſprang in der letzten Woche ein Schornſteinfeger⸗ 
gehilfe, der wegen Vagabondirens eingeſperrt war und ein Polniſcher 
Ueberläufer, der wegen noch nicht erfüllter Militairpflicht nach Ruß⸗ 
land ausgeliefert werden ſollte. Beide fanden den Ausweg durch den 
Ofen und den damit in Verbindung ſtehenden Rauchfang. Zwar hat 
man am anderen Morgen ihre Spur, aber noch nicht ſie ſelbſt ermittelt. 

Bromberg, den 14. Juli. Am 15. Auguſt beginnt hier das 
Mansdore der 4. Diviſion, welche diesmal bei unſeret Stadt koncen⸗ 
trirt werden wird. Schon jetzt finden häufig Uebungsmärſche und Feld⸗ 
dienſt⸗Uebungen der Kompagnieen ſtatt; in den nächften Tagen ſollen 
auch die gemeinſchaftlichen derartigen Uebungen des Bataillons folgen 
und dann dem eigentlichen Hauptmanbore die Erercitien der Regimen⸗ 
ter vorangehen. Man erwartet, daß durch die Koncentration ſo be⸗ 
deutender Menſchenmaſſen die Lebensmittel ſehr im Preiſe ſteigen wer⸗ 
den. In den Stunden, welche das gemeinſchaftliche Manöoriren den 
Mannſchaften übrig läßt, wird jetzt von der Infanterie das ſogenannte 
Bajonettiren ſehr eifrig geübt; beſonders find die Mannſchaften des 
21. Regiments darin ſehr fleißig und geſchickt; nicht ſelten ſieht man 


ſie noch des Abends um 7 Uhr thätig. Die Artilleriſten der hier ſte⸗ 
henden Batterie und die Kavalleriften üben wieder taglich das Turnen, 
und es ſind zu dieſem Zwecke auf dem bei der Stadt befindlichen Ka⸗ 
nonenplatz mehrere Gerüſte aufgeſtellt. Auch if ein Schwungp D 
gefertigt worden, an welchem fie die Schwingübungen machen. Der⸗ 
gleichen Uebungen verdienten gewiß bei allen Garniſonen Nachahmung, 
und zwar um jo mehr, als die Offiziere darin einige Kenntniſſe haben 
müſſen, um ſelbige lehren zu können, die Gerüſte aber mit gerin en, 
von den Regiments⸗Kaſſen leicht zu tragenden Opfern beſchafft werden 
können. - u 


Muſterung polnifcher Zeitungen. 

Poſen, den 13. Juli. In Großpolen Stille. Die erſten Per⸗ 
ſönlichkeiten haben ſich auf's Land oder in die Bäder begeben. Die 
Gewerbeausſtellung it geſchloſſen, das Polniſche Theater verläßt Po⸗ 
fen, in der literariſchen Welt iſt wenig, in der politiſchen gar kein 
Leben zu ſehen. Aus Berlin hat man uns einen Wechſel des Oberprä⸗ 
ſidenten der Provinz berichtet und ein Reglement für die Rentenbanken 
angekündigt, die vom 1. Oktober d. J. in s Leben treten ſollen. — 
Das Königreich zeigt, freilich nur in feiner Art, weit mehr literariſche 
Rührigkeit. Die Warſchauer Zeitungen bringen fortwährend Anzeigen 
von Publikationen, großtentheils e e hiſtori . 
haltes. Ueber Politik natürlich weder im Leben, noch in Schriften ein 
Wort. Die Abtheilung des Innern hat einen neuen Miniſter, oder 
wie man ihn nennt, einen Direktor in der Perſon des General Wi⸗ 
kinski erhalten. Die Ruſſiſche Regierung hat die Strenge in Bezug 
auf die Päſſe der aus Preußen nach dem Königreiche Reiſenden gemil⸗ 
dert. — Galizien krankelt fortwährend an Unſicherheit und Verwir⸗ 
rung aller Verhältniſſe. Das Reſultat der Vertrauensmänner in Be⸗ 
ziehung auf die Organiſation der Landgemeinden iſt noch nicht bekannt. 
— Die Ueberbleibſel unſerer Emigration treibt die Regierung der 
konföderirten Schweiz auf mehr oder minder höfliche Weiſe hinaus. 
Aus der Engliſchen Emigration betheiligt ſich nicht nur Worcel, ſon⸗ 
dern auch Darasz und Podolecki und ſomit die ganze Centraliſation 
des Polniſchen demokratiſchen Vereins in England an der Zeitſchrift 
„le Proserit“. Die Angelegenheiten der Türkiſchen e Wh 
nen noch fortwährend in dem alten Zuſtande der Ungewißheit zu ſchwe⸗ 
ben. Die Ausgewanderten, die in Schumla weilen, haben, unzufrieden 
mit den von dem Türkiſchen Miniſter durch Koscielski erhaltenen Re⸗ 
ſultaten, in ihrem Namen als Deputirten den Unteroffizier Moſzezanski 
nach Conſtantinopel geſchickt. : r 

Poſen, den 12. Juli. So wie ſeiner Zeit die Adminiſtrativ⸗ 
Verwaltung zu Koſten die Fabel von dem Prieſter, dem Jungen, dem 
Schlächter und dem Hunde in Abrede ftellte, ſo leſen wir auch jetzt im 
Gzas, daß die Adminijtrativ- Verwaltung in Wadowice die Erzählung 
von dem Prieſter, dem Jungen, dem Schlächter und dem Puthahn in 
Abrede ſtellt. n 5 

Aus England benachrichtigt man uns, daß 40 unſerer Lands⸗ 
leute, aus der Zahl jener Hunderte, die aus der Türkei über Malta 
in Southampton ankamen, den 20. nach Amerika abgeſegelt ſind. 
Die Uebrigen gingen nach London, wo ihnen die Chartiſtenpärtei nach 
Kräften behilflich iſt, ſowohl ihnen eine einſtweilige Beſchäftigung 
nachzuweifen, als auch ſie mit den einſtweiligen nöthigſten Lebens be⸗ 
dürfniſſen zu verſehen. g 


* Zur Schutzzoll-Frage. 

Die Eiſenzölle find ſeit dem 1. September 1844 erhöht und be⸗ 
ſtehen ſeitdem für Roheiſen mit 10 Sgr., für grobes Stabeifen, z. B. 
Eiſenbahnſchienen mit 13 Rthlr. vom Centner; bei der Einfuhr von 
Belgien aber mit einer Ermäßigung von reſp. 5 und 73 Sgr. Fan 

Wenn die Schußzellvertheidiger das künftige Wieberaufhören des 
Schutzzolls als ihr beſtes Argument im Munde führen, ſo kann man 
wohl verlangen, daß beinahe nach ſechs jährigem Beſtehen eines fo 
hohen Schutzzolls ſchon Ausſicht vorhanden fein müſſe, daß die inlän⸗ 
diſchen Eiſenwerke wenigſtens annähernd ſo billig liefern können, wie 
das Ausland und daß fie die enorm vertheuerte Zufuhr vom Auslande 
entbehrlich machen werden. Wo aber iſt bis jetzt auch nur eine Hoff⸗ 
nung dazu? Dagegen hat die Einfuhr von Rohelſen in Stettin ſich 
vermehrt. Die rheiniſchen Eiſenwerkbeſitzer verſichern, daß Belgien 
ihr Land damit überſchwemme; Eiſenbahnſchienen werden von Eng⸗ 
land über Stettin nach Schleſien, den oberſchleſiſchen Eiſenwerken 
gleichſam bis vor die Thüre bezogen, obgleich Zoll, Transport und 
übrige Speſen bis dahin ungefähr ebenſo viel betrugen, als der Ko⸗ 
ſtenpreis in England; bei der Lieferung für die Oſtbahn haben wir 
geſehen, daß Eiſenbahnſchienen trotz hohem Zoll und Koſten, no 
immer weſentlich wohlfeiler von England bezogen werden können, als 
die inländiſchen Werke dergleichen liefern können oder wollen, noch 
täglich wird vieles zum Schiffbau erforderliche Gifen, wie ſahr 
vertheuert doch immer noch billiger, als ven inländiſchen Werken, 
nach wie vor von England bezogen und ſogar altes Brucheiſen wird 
von England hier eingeführt. 

Anſere inländiſchen Eiſenwerke aber verlangen dringend die Kün⸗ 
digung des Vertrages mit Belgien, indem ſie den kleinen Erlaß auf 
dieſer Seite als ihren Untergang darſtellen; ſie verlangen ferner daß 
ihnen der dermalige Schutzzoll auf längere Zeit zugeſichert werde, damit 
Kapitalien mit mehr Sicherheit der Roheiſenerzeugung zugewendet 
werden könnten. Da hiebei alſo die eben vergangenen ſechs Jahre 
als nichts angeſehen werden, ſo muß man bange ſein zu erfahren, 
was hier unter einer längern Zeit verſtanden ſein ſoll. n 

Es iſt dies aber nur der gewöhnliche Verlauf der Schußzölle; die 


darunter Leidenden werden damit vertröstet, daß der Schuß uur einige 


Zeit nͤthig ſein werde, nachher aber wird nicht nur das Fortbeſtehen, 
ſondern immer mehr gefordert. 1 f 

Die Roheiſenerzeugung ſoll aber vorzugsweiſe eine — 
bei uns fein. Im Vergleich aber mit dem was n gland un 
Belgien darüber wiſſen, wird man dies beſtreiten müffen. Herr o. 
Carnall, der in ſeinem Buche die Beſteuerung der Bergwerke in 
Preußen“ große Vorliebe daf zeigt, giebt doch zu, daf reußen 
uberall die Kohlenlager von den Eiſenlagern zu entfernt liegen, um 
erſtere mit Vortheil ' 


* 
5 * 
2 


ür den Hochofenbetrieb benutzen zu können, daß 
erſt Eiſenbahnen gebaut werden müßten, um dies zu ermöglichen und 


Perſonal⸗ Chronik. 

Bromberg, den 12. Juli. 
Lehrer 3 81 

vollendeter 5 1j 


Wechsel- Course. 


(Amtsbl. Nr. 28.) Dem evangel. 
in Colonie Neu Schottland, Kr. Schubin, iſt nach 
ähriger Dienſtzeit das Allgemeine Ehrenzeichen von des 
Königs Majeſtät Allergnädigſt verliehen worden. — Der Lehrer F. 
Wopinski aus Ritteln, Kreis Conitz, iſt als Lehrer an der kathol. 
Schule zu Wongrowitz, und der Schulamts⸗Candidat T. Winkler ift 
als Lehrer bei der kathol. Schule zu Dzidno, Kr. Bromberg, proviſo⸗ 
riſch angeſtellt worden. — Der Kriegsreſerve-Jäger Geſtrich iſt als 
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Gehülfe beim Forſtſchutz für den Belauf Rinkau, der Oberförſterei 


Jagdſchütz, angenommen worden. 
Poſen, den 15. Juli. 


(Amtsbl. Nr. 29.) Im Laufe des II. 
Quartals d. J. find als Lehrer beſtätigt worden: J. Schneider in Frau⸗ 
ſtadt, J. Majzieki in Skarboſzewo, 
liske in Gorzupia, J. Nitſchke in Pleſchen, J. Szyſzka in Plefchen, 
V. Dakowski in Kurnik, T. Sobota in Doruchow, K. Wabinski in 
Pomoeno, K. Gregor in Schwetzkau, W. Kothe in Schwetzkau, J. 
Waimann in Lowin, A. Englert in Mirſtadt, A. Bariczewski in 


J. Montag in Dabrowo, H. Ma⸗ 


Wziqchöw, J. Fierek in Szkaradowo, K. Luſensky in Schwerin, J. 
Flieger in Ujazdek, 

Der Apotheker I. Klaſſe E. A. Kanopka hat die Konzeſſion zum 
Fortbetriebe der von ihm käuflich erworbenen Stillerſchen Apotheke in 
Liſſa erhalten, und iſt vorſchriftsmäßig vereidigt worden. 


St. Chmielewski in Kuczkow. 
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Berliner Börse und Getreide- Markt vom 15. Juli 1850. 
Eisenbahn- Ac tie n. 


Stamm- Aetlen. 


-Rechn. 


Prioritäts - Actien, 


BERLIN, 15. Juli. 


Weizen nach Qualité 53 — 56 Rthlr. 
Roggen loco 28 — 30 


Rthlr. 


ee 20 Fl. 2 Mt.. — | 1408 |Der Reinertrag vir E f 1 pi. Juli 28 Rthir. Br., 274 bz. u. G. 

r 300 Mk. | Kurz 1304 | 1504 jnaek. erfolgter Be-| 21 25 Sämmtliche Priori-| g Anna 0. 

do, ah ne 300 Mk. 2 Mt. — 1492 E rien er 8 7 2 Tages - Cours. täts - Action werden 2 Tages-Cours. => . Se 15 Oktober 29 u. 383 Rthlr. verk 29 Br. 28 G 

- - Pa an durch jährliche Ver- 1 p / 2 ’ „ 1 8 
Domain ͤZ cds 1 Lst. 3 Mt. 6 237 6 254 ]brik ausgefüllt. Diel 2 | loosung A I pro Cent) S Gerste, grosse, loco 22 — 24 Rthlr. 
ccc 300 Fr. 2 Mt. , de Ten Staal 8 amortisiet. — "kleine 19— 
tien sin m Staat kleine 19 — 20 Rihlr 

Wien in Ei Ze a 150 Fl. 2 Mt. 841 Karantirt, 8 | Hafer, loco nach Qualite 16 18 Rthlr 
S er 150 Fl. |2Mt. | 1015 | 1013 [Fer- Anß. Ft Ta Ton —are Erbsen 27—32 Rihlr. 
nen 100 Thlr. 2 1 094 995 | do, Hamburg.. 4 ö l 1 44/101 be Rüböl 1 2 5 p. comptant ohne 1 114 Rthlr. Br., 114 6. 

17 3 age =; do. Stettin-Starg.|4 | 54 1054 bz do. II. Serie . ‚144,981 z. — Juli do. 
Leipzig in Courant im 14 Thlr. Fuss . 100 Thlr. Mt. PL , do. Potsd.-Magd.|4 | 13 634 b u. B do. Potsd. Magd. ru 931 B. — Juli/August do. 

Frankfurt a. M. sudd. VW. 100 Fl. 2 Mt. 56 1 56 16 Magd.-Halberstadt 48 138 do. do 5 102 6 — August/Septbr. 114 Rthlr. Br., 114 G. 
r 100 SKbl. 3 Wochen 1073 == ad, Leipziger. IM 12444 — do. do. Litt. D. 5 101 bz. — Septbr. / Oktbr. 117%, u. 11 z verk., 117; Br., II 0. 
RT) ond: 2 A alle-Thüringer . 2 (65 bz do, Stettiner. . 5 1054 G. — Oktober/November 11½½ Rthlr. Br., 11 6, 

Inländische F . a Ffandbrief: und Geld 4 Cöln-Minden . 34 — 961 bz Magdeb.-Leipzigerſ 99 6. Spiritus loco ohne Fass 1414 Kine bez. 
1 +4 * ax * Fe Gem. L 1 Er Brief, er Gem. 1 Aachen 4 1 42 B Halle-Thüringer 399 B. — BE pr. Juli 14 fr . Br., 14 6, 
reuss. Freiw. Anl. omm. Pfandbr.. 34 — onn-Cöln . 45 — — Cöln-Minden .. 401 B. — pr. Juli/August 0. 
St. Schuld-Scheine|3} 964 864 ur- u. Nm. Pfdbr. 33 96 | 954 Düsseld. Elberfeld)5 | 4! 80 bz. io, dd. Brest 5 1034 a 2 bz. — August / Septbr. 144 Rthlr. Br, 145% 6. 
Seeh.-Präm.-Sch.— — 1055 chlesische do. 3 — | — Niederschl. - Märk. 33 34 83 bz. Rhein. v. Staat gar. 310 — — Seßptbr. / Oktbr. 144 Rthlr. Br., 144 G. 
K. u. Nm. Schuldv.|3}} — 834 do. Lt. B. gar. do 31 — | — do. Zweigbahn/4 | — — do. I. Priorität 4 89 G. —  Früjahr 1851 143 Rthlr. bez. 
1 4840880 Su r. Bk.-Anth. Sch.|—| — | 98 Oberschl. Lit. A. .34| 572106 bz. u. G. do. om 1507 4 754 6 — — are - 5 
o. do. do. . 4 do. Lit. B. 34 572104 bz. Düsseld. Elberfeld4 90 G . 3 
West r.Pfaudbr. Bl — 100 1287 a Cosel-Oderberg. ih 31 [724 6. Niederschl Mun. 954 B 1 1 r 5 N 5 
rossh, Posen do.. — riedriehsd'or . — 372 Breslau-Freiburg . — — 0. do. 5 1041 G eizen, Schfl. z. I. ° Sgr. vis 3 gr. A 
do. do. . 33 — 991 nd. Goldm.à 5 Th.— 12 a 114 Krakau-Obersehf. 4 5 [69 6. do. III. Seriel5 103 B Roggen dito — 28 11 bis 1 3 4 
Ostpr. Pfandbr.. 34 — — Weon too | — u Berg-Märk. ... . 4 | — 414 bz. u. G. do.Zweigbahn|d} Gerste Er — 2 » - „ — — — = “ - « 
“re Stargard-Posen.. 33 34 (83 bz. Magdeb.- Wiltenb.ſ5 993 B Hafer dito — » 15 „bis — 17 — 
5 Ausländische Fonds. N . Pi — Gen Be. Buchweizen dito — 22 3» bis — 26 8 
Russ. Stiegl. 2. 4. A.[(44 — | 9 Poln. Pfdbr. a. a. C. 4 961 | 953 Magd.-Wittenb.. 4 — 584 B Krakau-Oberschl. .|4 = Erbsen dito — = bis — 
do. v. Rothsch. Lst./5 | — 1104 do. neue Pfdbr. 4 96 9544 Cosel-Oderberg . . 100 bz Kartoffeln dito — 13 4 bis — 15 7 
do. Engl. Anleihe 4974 — do, Part. 500 Fl. 481801 Ausländische Actien.! Breslau-Freiburg 4 Heu, d Ctr.z.110 Pl, — „ 20 — bis — 25 —- 
do. Poln. Schatz-O. 4 813 | 803 do. do. 300 Fl.— — 1323 Friedr. Wilh. Nrdb. 4 — 42 a 414 bz Bergisch-Märk. . 5 100 bz Stroh. d. Sch 2 1200 Pfd., 4 » — — bis 5 — ı —» 
do. do. Cert. L. A 5 | 954 943 do. do. Prior.5 — 981 B. Butler, ein Fass zu 8 Pfd., 1» 5 — bis 1» 10 — 
5 1 a — 15. Juli. (Nicht amtlich.) 


Schluss Course von Cöln-Minden 962 bz. 


Preuss. Bank - Anth. 982 à 4 bez u. B. 


Sommer ⸗Theater im Odeum. 
Donnerſtag den 18. Juli: Der Wirrwarr, 
oder: Der Muthwillige; Original⸗Luſtſpiel in 
5 Akten von A. v. Kotzebue. 
Billets ſind in meiner neuen Wohnung, im 
Hauſe des Herrn Apotheker Grätz, Ritterſtraße 
No. 13. zwei Treppen hoch zu haben. E. Vogt. 


Bekanntmachung. 

Die in der neuen auf dem Kaͤmmerei⸗Platze neben 
der Frohnveſte erbauten Brodhalle eingerichteten 31 
Brodverkaufsſtellen, und die 20 Brodſtellen unter 
der Bedachung am Waagegebäude, ſollen auf die 
Zeit vom 1. Januar bis ultimo December 1851 
an den Meiſtbietenden öffentlich verpachtet werden. 

Hierzu iſt Termin auf den 3. Auguſt c. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr vor dem Herrn Stadtrath Thayler 
auf dem Rathhauſe anberaumt worden, zu welchem 
Pachtluſtige unter der ausdrücklichen Bedingung vor⸗ 
geladen werden, daß die Pacht zur Hälfte gleich im 
Termine erlegt, die andere Hälfte aber am 1. Ja⸗ 
nuar k. J. zur Kämmerei⸗Kaſſe abgeführt werden 


muß. 
Poſen, den 3. Juli 1850. 
Der Magiſtr at. 


Pferde⸗Verkauf. 

Freitag den 19. Juli e. Vormittags 10 Uhr 
ſollen auf dem Markt vor dem Rathhauſe hierſelbſt 
zwei zum Kavalleriedienſt nicht geeignete Remonte⸗ 
Pferde, und zwar eine hellbraune Stute, 5 Jahr 
alt und 5 Fuß groß, und ein Fuchs⸗Wallach, 5 
Jahr alt, 5 Fuß 1 Zoll groß, gegen gleich baare 
Bezahlung öffentlich verkauft werden, was hiermit 
zur Kenntniß des Publikums gebracht wird. 

Poſen, den 13. Juli 1850. 

Das Kommando des Königlichen 7. Hu— 
ſaren-Regiments. 


Im Auftrage des hieſigen Kreiss Gerichts wird 
der O.⸗G.- Auskultator Jawadzki in Zydowo, 
Kreis Poſen, 

am 29. Juli 10 Uhr Vormittags 
zwei Wagen im Wege der Auktion meiſtbietend ver⸗ 


ſteigern. 
Auktion 


Donnerſtag den 18. Juli Vormittags von 10 Uhr 
ab, ſollen wegen Wohnorts- Veränderung, in dem 
ehemaligen Drewitz ſchen jetzt Czarnikau' ſchen 
auſe Wilhelmsplatz Nro. 8 mehrere Möbels von 
verſchiedenem Holz, beſtehend aus Sopha's, Tiſchen, 
Stühlen, Waͤſch⸗ und Kleiderſpinden, Schreibſekre⸗ 
tar, Kommoden, Bettſtellen ꝛc., Haus⸗ und Küchen⸗ 
geräthe nebſt mehreren anderen Gegenſtänden gegen 
gleich baare Bezahlung verſteigert werden. 
— Anſchütz. 
Gr. Gerberſtraße No. 20. 
iſt ein großer Laden mit zwei daran ſtoßenden Zim⸗ 
mern vom 1. Oktober c. zu vermiethen. f 
— H. S. Jaffé. 
Verpachtungen. 
Den auf der Chauſſee von Berlin nach Poſen 
auf der Poſthalterei Horzyn belegenen Gaſthof, mit 
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welchem zugleich die Bewirthung der Poſt⸗Reiſen⸗ 
den verbunden iſt, beabſichtige ich ſofort an einen 
tüchtigen Gaſtwirth zu verpachten, und erſuche Pacht⸗ 
luſtige, ſich entweder perſönlich oder in portofreien 
Briefen an mich zu wenden. 

Pinne, den 14. Juli 1850. 

Weiß, Poſthalter. 

Im Treppmacherſchen Grundſtück Nr. 30. auf 
dem Graben iſt vom 1. Oktober a. C. zu vermiethen: 
eine Wohnung von 3 Zimmern Parterre, nebſt Zu⸗ 
behör und Gartenpromenade. 

Die erſte Etage, beſtehend in 8 Wohnzimmern 


Marktpreis für Spiritus vom N 
Tonne von 120 Quart zu 803 Tralles 124 bis 127, Rthlr. 


Pro 


nebſt Zubehör und Gartenpromenade; oder zwei 
Wohnungen zu 5 und 3 Zimmern, erforderlichen 
Falls auch Stallung nebſt Wagen-Remiſe. 

Carl Graßmann, Graben Nr. 8 


Abgelagerten Leinöl- Firnis, weißes Ter⸗ 
pentin- und Kiehn-Oel, wie auch alle Sorten 
Gummi und fertigen Lack empfiehlt billigſt ſowohl 
en gros als en detail 

die Farbewaaren⸗Handlung 
M. Waſſermann, 
Waſſerſtraße 1. 


50 P 


100 Rthlr. 


Greiffenberger Leinen, 


für 5 bis 15 Thlr., 


feine Stuben⸗Handtücher, 


à Stück von 9 Sgr. an, 


nimmt man in einem Weinglaſe 
Streiſen ſo hinein, 
höchſtens 2 Minuten 
Fluͤſſigkeit abgeht, 


Sl 
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Wer rein leinene Waaren, ſchwerſter Qualität, ohne die geringſte 
Beimiſchung von Baumwolle, wirklich billig kaufen will, bemühe ſich 
Hotel de Dresde, 1 Treppe, Zimmer No. 3. 


Daſelbſt fol für Rechnung eines auswärtigen Hanfes binnen 8 Tagen ein bedeutendes 
Lager der ſchwerſten rein leinenen Waaren zu mehr denn 
rozent unterm Fabrikpreis verkauft werden. 
Um auch jedem Käufer die Ueberzeugung zu gewähren, daß er hier hinſichts des Preiſes, 111 
fo wie der Qualität ohne Bedenken ſeyn kann, erachte für nöthig zu erklären, daß 
jedes hier gekaufte Stück Leinwand zurückgenommen und der gezahlte 
Betrag unverkürzt retour gezahlt wird, wenn ſolches an irgend einem 
andern Ort eben ſo billig zu haben iſt, und daß 
Pr. Courant Entſchädigung für jedes für 
rein Leinen verkaufte Stück gezahlt wird, wenn trotz⸗ 
dem nach der Wäſche oder nach irgend einer chemiſchen 
Probe ſich dennoch Baumwolle darin vorfindet. 


Preis⸗Courant zu unbedingt feſten Preiſen: 
Gute Creas⸗Leinwand A Stück 60 Ellen, 
Einkaufspreis 12 Thlr., 
Herrnhuter Leinen, Einkaufspreis 12 bis 16 Thlr. 
Holländiſche Leinen, Einkaufspreis 14 bis 24 Thlr., für 7 bis 12 Thir., 
Bielefelder Leinen, Einkaufspreis 18 bis 36 Thlr., jetzt für 9 bis 18 Thlr., 
Böhmische Zwirn⸗Leinwand, Einkaufspreis 16 bis 20 Thlr., für 8 bis 10 Thlr., 
Damaſt⸗Gedecke mit 6, 12, 18 und 24 Servietten, deren Einkaufspreis 10 bis 30 Thlr., 


Drell⸗Gedecke mit 6 und 12 Servietten, von 14 Thlr. an, 
das halbe Dutzend von 223 Sgr., einzelne Drell-Tiſchtücher 


feine Tiſch⸗Servietten, das halbe Dutzend von 25 Sgr., 
Damaſt⸗Thee⸗Servietten mit Franzen, das halbe Dutzend 274 
Batiſt⸗ und leinene Taſchentücher, das halbe Dutzend von 25 Sgr., 
Schirting⸗Taſchentücher, das halbe Dutzend 77 Sgr., 
z breite Drilliche zu Unterbetten, à Elle 63 Sgr., 
Badehoſen für Herren A Stück 4 Sgr., Tiſchdecken ꝛc. ꝛc. ꝛc. 


Mit Bezug auf oben ausgeſprochene Garantie und um auch Nichtkennern es leicht zu ma⸗ 
chen, ſich vor Betrügereien beim Einkaufe von Leinenwaaren zu ſchützen, veröffentliche ich hiermit 
ein leichtes und untrüglich ſicheres Mittel, zu erkennen ob und wie ſtark ein Gewebe mit Baum⸗ 
wolle gemiſcht iſt. Man waͤſcht einen Streif des Gewebes in heißem Seifwaſſer, damit die Ap⸗ 
pretur hinausgeht, ſpühlt die Seife in reinem kalten Waſſer aus und läßt ihn trocknen; dann 
für 1 Sgr. concentrirte Schwefelfäure, hängt den trocknen 
daß die eine Hälfte außerhalb des Glaſes bleibt und läßt ihn 13 bis 
hängen, wirft ihn dann in heißes Seifwaſſer, damit die daran klebende 
trocknet ihn zwiſchen Löſchpapier, ohne ihn zu reiben, ſanft ab und läßt 
ihn, auf Löſchpapier liegend, an der Luft vollends trocknen. 
wollen⸗Fäden verſchwunden fein und die leinenen bleiben gutund weiß als Skelett übrig. 

Der Verkauf kann nur bis Ende dieſer Woche dauern. 
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deren Einkaufspreis 82, für 44 Thlr., 
für 6 Thlr., 
„für 6 bis 8 Thlr., 


Sgr., 
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Demnächſt werden die Baum⸗ 
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Eine freundliche geräumige Wohnung für zwei 
einzelne Herren iſt billig zu vermiethen bei Pohl 
Neue Gartenſtraße 4½5. 
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Auswanderer. 


Außerordentlich billige Ueberfahrten in 
roßen N dreimaſtigen 
Bremer und Amerik. Schiffen er⸗ 
ſter Klaſſe von Bremen nach New⸗ 
Vork, Baltimore, New⸗Orleaus 
und San ⸗Franeisebo in Califor⸗ 
nien, ſo wie nach Galveſton in Te⸗ 
ras, auf welche letztere Expedi⸗ 
tion ganz beſonders aufmerkſam 
gemacht wird, verſchließt unter Erthei⸗ 
lung von bündigen Schiffskontrakten der un⸗ 
terzeichnete Haupt⸗Agent 
ulvermader in 
5 ge N lebrichftrape No. A 
C ττπν UA UUVO 
ee 8 88h 
Hoötelde Dresde, 
Zimmer No. 3. 1 Tr. 75 
fſollen aufs ſchleunigſte für ® 
® Nechnung eines Hauſes aus 
der Havanna ein Poſten äch⸗ 
ter importirter Havanna⸗Ci⸗ 
garren, deren Roftenpreis & 
Tauſend 36 bis 45 Nthlr. iſt, 


für 12 bis 15 Nthlr. verkauft 5 
werden. 5 
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ut den 17. 
Henry Dessort. 


Biürgergeſellſchaft. 


Mittwoch den 17. d. M. Konzert. Bel ungün⸗ 
ſtigem Wetter findet daſſelbe Sonnabend den 20. 
A Der Vorſtand. 


Heute Mittwoch den 17. und Donnerſtag den 18. 
En tenſchießen im Paradies⸗Garten, Columbia 
7:0: 1% wozu ergebenſt einladet C. Juncker. 


Garten⸗Konzert, 


heute Mittwoch den 17. Juli, ausgeführt von dem 

Muſikchor des Königl. 5. Infant.⸗Regts., wozu ers 

gebenſt einladet Hildebrandt. 
Anfang Nachmittag 6 Uhr. 


